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Eine Frau mit schnellen Booten

Skipperin: Ursula Kieper ist die einzige Frau, die an den Goldacher Race Days angetreten ist. Sie wurde mit 

ihrem Modellboot Sechste. (Bild: Ann-Marie Schmalz)

Ursula Kieper aus Deutsch-Rheinfelden beteiligt sich am Wochenende 
am Freundschaftsrennen für Elektrorennboote des Schiffsmodellclubs 
Goldach auf dem Schuppisweiher. Sie schliesst den Event mit Platz 6 
der Kategorie Mono S7 ab.

PETER BEERLI

goldach. Mit hoher Geschwindigkeit und beinahe lautlos flitzen am Wochenende Schiffsmodelle über den 

Schuppisweiher. Vom Land aus steuern Männer und die einzige gemeldete Frau Oval- und Dreieckkurse. Sie 

kommen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz und kämpfen als Konkurrenten um Runden und sind 

zugleich Freunde, welche gemeinsam das schöne Wetter und die günstigen Bedingungen auf dem 

Schuppisweiher geniessen. Zahlreich sind auch die Zuschauer, welche dem spannenden Geschehen auf dem 

Wasser folgen und sich in der Festwirtschaft verpflegen lassen: Zeichen dafür, dass wieder die Race Days 

stattfinden.

Zur auf gut zwei Dutzend reduzierten Zahl der Teilnehmer stellt Präsident Franz Vogler vom auch dieses Rennen 

wieder tadellos veranstaltenden Schiffsmodellclub Goldach (SMC) fest, man merke, dass die Ferienzeit 

begonnen habe. Hätte das Rennen wie sonst üblich Ende August durchgeführt werden können, wären bestimmt 

mehr Teilnehmer gekommen.

Ursula Kieper aus Deutsch-Rheinfelden 



Ein Name fällt speziell auf

Auf der Liste der 26 Angemeldeten fällt ein Name sofort auf. Es ist jener von Ursula Kieper aus Deutschland. Sie 

ist die einzige Frau, welche sich diesmal zum Rennen angemeldet hat, überhaupt eine der ganz wenigen Damen, 

welche das Hobby des Schiffsmodellfahrens betreiben. Sie selbst, so erzählt uns die sympathische Dame 

während einer Pause zwischen den verschiedenen Läufen am Schuppisweiher, hat vor einigen Jahren schon 

durch ihren Gatten zu diesem interessanten und völkerverbindenden Steckenpferd gefunden. Durch ihr Vorbild 

liessen sich dann auch zwei oder drei weitere Frauen dafür gewinnen, die sich im Kreis der Männer gut 

aufgenommen wissen. Ihr mache neben dem eigentlichen Rennsport die Gemeinschaftspflege im international 

zusammengesetzten Freundeskreis der Schiffsmodellfahrer grosse Freude, erklärt die Grosshandelskauffrau, 

welche in Deutschland wohnt, aber in der Schweiz ihrer Arbeit nachgeht. Durch die Rennen lernte sie weite Teile 

Deutschlands, aber auch das Tessin und das Berner Oberland in der Schweiz kennen. Der Club, in welchem sich 

Ursula Kieper engagiert, ist übrigens der einzige, der Events in einem fliessenden Gewässer, im Rhein, 

durchführt.

Die Elektronik ist das Problem

Wir fragen die diplomierte Grosshandelskauffrau aus Deutsch-Rheinfelden, warum die Frauen in diesem 

Steckenpferd, bei welchem der Aussenstehende das Gefühl hat, es sei körperlich nicht überaus anstrengend, 

weitgehend fehlen. Ursula Kieper findet die Erklärung dazu gleich, nämlich darin, dass sich die Frauen die 

technischen Kenntnisse und das elektronische Gefühl, das der Schiffsmodellbau erfordert, nicht zutrauen. «Ich 

selbst bastle zwar sehr gerne und habe auch einiges Geschick darin, doch auch ich bin sehr froh, dass bei uns 

mein Mann der Bootsbauer ist und ich mich weitgehend aufs Fahren beschränken kann.» Wer von ihnen beiden 

besser fahre, fragten wir sie, und sie erklärte, da würden sie sich abwechseln, mal sei ihr Mann, mal sie selbst 

besser. Immerhin habe sie letztes Jahr den Deutschen Jahrescup in der Klasse Mono S7 gewonnen.

Rangliste der Race Days 2011

Kategorie Hydro 1: 1. Gerhard Wolk 52 Runden. 2. Josef Weigand 44. 3. Willibald Magerl 32. Hydro 2: 1. Sascha 

Dietrich 58. 2. Gerhard Wolk 57. 3. Karlheinz Hopf 50.– Mono 1: 1. Sascha Dietrich 57. 2. Karlheinz Hopf 54. 3. 

Karl Petzoldt 52. – Mono 2: 1. Karl Petzoldt 58. 2. Wolfgang Michalek 55. 3. Willibald Magerl 53. – Mono S7: 1. 

Daniel Koller 60. 2. Adrian Scherer 58. 3. Robin Stadler 57. – Eco Expert: 1. Hans-Dieter Stengel 86. 2. Adrian 

Scherer 84. 3. René Mumenthaler 76.
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Rheinfelden: "Der Rhein bei Schloss Beuggen bietet ideale Rennen-Bedingungen" - ...

17. August 2011 "Der Rhein bei Schloss Beuggen bietet ideale 
Rennen-Bedingungen" BZ-INTERVIEW mit dem Vorsitzenden Thomas 
Kieper vom MSV Klosterweiher / Verein sucht ein neues Trainingsgewässer für 
den Modellbootbetrieb. 

RHEINFELDEN. Der MSV Klosterweiher veranstaltet auch 
in diesem Jahr wieder eine Modellbootregatta in 
Rheinfelden. Austragungsort ist erstmals der Rhein bei 
Schloss Beuggen: Am 20. und 21. August wird dort ums 
Dreieck gefahren. BZ-Mitarbeiter Jannik Schall sprach 
mit dem Vorsitzenden, Thomas Kieper, über 
Modellbauleidenschaft und das ideale 
Wettkampfgewässer. 

Thomas Kieper Foto: Jannik Schall

BZ: Ein Modellbootrennen auf dem Rhein, ist das nicht 
ungewöhnlich? Kieper: Tatsächlich sind wir in 
Deutschland wohl der einzige Verein, der mit 
Elektrobooten Rennen auf Fließgewässern ausrichtet. 
Auch international gehören wir damit zu einer 
Minderheit. Wir sehen darin aber eine besondere 
Herausforderung. Die Modelle fahren sich auf dem Rhein 
ganz anders als auf einem stehenden Gewässer. Dafür 
ist allerdings auch der Aufwand größer: Es ist nicht 
einfach, bei Strömung unseren Kurs – ein 
gleichschenkliches Bojendreieck – auszubringen. 

Außerdem brauchen wir ein motorisiertes Bergeboot, falls ein Modell technische Probleme 
hat und liegen bleibt. Wenn eines untergeht, ist es allerdings weg. Obwohl wir hatten 
schon mal den Fall, dass ein gesunkenes Modell wenig später von Fischern aus dem 
Rhein geangelt wurde. Das Boot fährt heute sogar wieder Rennen. BZ: Wo haben Sie 
Ihre Rennen bisher ausgerichtet – im Schwimmbad? Kieper: Diese Rennen sind nicht zu 
verwechseln mit den Regatten im Freibad. Die Alemannenregatta für Funktionsboote wird 
Ende September stattfinden. Ein großes Ereignis. Rennboote wird man dort allerdings 
nicht finden. Am Rhein geht es jedoch um Geschwindigkeit, nicht um Optik. In vier 
verschiedenen Klassen werden die Teilnehmer an den Start gehen. In der Vergangenheit 
waren wir einige Male am Negerdörfle in Wyhlen. Danach haben wir es am Hertener Loch 
versucht, da sich die Startstelle dort besser einrichten ließ. Hier war das Problem 
allerdings die fehlende Infrastruktur: Kein Strom und keine sanitären Einrichtungen. 
Zwar konnten wir diese Probleme lösen, trotzdem ist der Rhein unterhalb von 
Rheinfelden nicht besonders geeignet für uns. Grund ist die Schifffahrt. Manche 
Sportbootfahrer machten sich sogar einen Spaß daraus, besonders nah an unserem Kurs 
vorbei zu rasen. Der Standort beim Fischerverein in Schwörstadt letztes Jahr war 
wesentlich besser. Das einzige Problem hier: Das Kraftwerk in Säckingen entsorgt die 
Dinge, die sich im Rechen sammeln, nicht wie üblich in einem Container, sondern spült 
sie zurück in den Rhein. Tatsächlich mussten wir letztendlich das Rennen abbrechen, weil 
sich ein Baumstamm in unserem Kurs verfangen hatte. Dazu kam noch das schlechte 
Wetter – ich habe damals sogar gesagt, wir machen nie wieder ein Rennen auf dem 
Rhein – aber jetzt versuchen wir es doch noch einmal. BZ: Also sind die Bedingungen in 
Beuggen gewissermaßen ideal? Kieper: Ja, das kann man sagen. Seit der Fertigstellung 
des Rheinfelder Kraftwerks ist diese Stelle für uns sehr interessant. Nicht nur ist das 
Wasser hier sehr ruhig und unbefahren, auch die Infrastruktur ist optimal. Unsere 
Teilnehmer können auf Schloss Beuggen übernachten. BZ: Mit wie vielen Teilnehmern 
rechnen Sie, und woher kommen die? Kieper: Wir rechnen mit rund 25 Teilnehmern. 
Wie jedes Jahr kommen sie aus ganz Deutschland, der Schweiz und Frankreich. BZ: Ihr 
Vereinsgewässer, der Klosterweiher im Hotzenwald, soll versteigert werden. Hat dieser 



Standort überhaupt noch Zukunft? Kieper: Wir suchen derzeit nach einer Alternative in 
der Rheinfelder Gegend. Unsere Mitglieder mit Funktionsbooten fahren schon länger 
lieber zum Bergsee bei Bad Säckingen. Seitdem der Gasthof Klosterweiherhof 
geschlossen wurde, ist eine Stromversorgung schwierig. Der Bergsee ist aber keine 
Alternative für uns – dort ist einfach zu viel los, um einen reibungslosen Trainings- und 
Rennbetrieb zu ermöglichen. 

 



vom 16.08.2011

Leserbriefe
MSV KLOSTERWEIHER
Ist hier ein Hobby einer Minderheit wichtiger als die Natur?
Zu: "Der Rhein bei Schloss Beuggen bietet ideale Rennen-Bedingungen", BZ vom 16. August

Mit Erschrecken habe ich diesen groß aufgemachten Bericht über die Bootsrennen beim 
Schloss Beuggen in der Zeitung gelesen. Es ist toll, dass man erst drei Tage vor einer solchen 
Veranstaltung aus der Zeitung etwas erfährt. Somit kann man ja nicht mehr viel dagegen 
unternehmen.

Muss eine solche Veranstaltung nicht genehmigt werden? Und wenn dies der Fall war: 
Warum wurde hierüber nichts publik? Für Herrn Kieper ist der Rhein bei Beuggen für seine 
lärmende Fahrzeuge wahrscheinlich ein guter Austragungsort. Jedoch ist hier ein tolles 
Naherholungsgebiet, wo sich viele Menschen mal in Ruhe erholen oder aber auch in der Natur 
baden können. Dies wird an diesen Tagen durch den Lärm gestört oder auch das Baden nicht 
möglich sein. Vor allem leidet aber die Natur unter einer solchen Veranstaltung. In diesem 
Gebiet gibt es Schwanen- und Entenfamilien mit Jungen. Erst vor kurzem war ein Bericht 
über die verletzten Schwäne in der Zeitung zu lesen. Es gibt aber auch Eisvögel, 
Haubentaucher und Störche auf dem Turm vom Schloss.

Auch andere Vogelsorten und auch Fische sind in diesem Bereich vorhanden. Ich kann mir 
schon jetzt vorstellen, wie diese alle über den Lärm und die rasenden Boote verstört oder auch
verjagt werden und hierdurch vielleicht auch nicht mehr zurückkehren. Des weiteren wäre 
noch zu vermerken, dass beim Zufahrtsweg zum Fischerhaus am Rand nicht mehr geparkt 
werden darf, weil der Abhang wegen der Unterspülung abzubrechen droht. Da durch solche 
Rennboote bestimmt auch starke Wellen entstehen, wird hier die Unterspülung bestimmt auch 
verstärkt. Ist dies dem zuständigen Kraftwerk egal?

Ich frage mich, wo ist hier der Natur- und Gewässerschutz? Wo ist eine Genehmigung der 
Stadt? Ist hier ein Hobby einer Minderheit wichtiger als eine intakte Natur?

Meiner Meinung nach ist hier der Rhein nicht ideal für eine derartige Veranstaltung. Vor 
allem, wenn man diese zulässt, haben dann weitere ähnliche Veranstaltungen ebenfalls das 
Recht hierzu.
Daher fordere ich die erwähnten Ämter auf, eine solche Veranstaltung im Sinne unserer 
Natur, welche ja bereits durch die Aufstauung des Rheines sehr gelitten hat, zu untersagen.

Siegfried Fester, Rheinfelden 







vom 22.08.2011

Das leise Muskelspiel der Tüftler
Die Modellbootbauer des MSV Klosterweiher finden auf dem Rhein vor Schloss Beuggen 
eine neue Regattastrecke. 

1.

2. So schnell flitzen die Modellboote über den Rhein. Foto: Vollmar

Auf einem Dreiecksparcours gaben sich die kleinen Rennboote auf dem Rhein bei 
Schloss Beuggen ein Stelldichein. Vom Ufer aus kontrollierten die Fahrer ihre 
Rennboote per Fernbedienung. Foto: Heinz Vollmar
So schnell flitzen die Modellboote über den Rhein. Foto: Vollmar



Auf einem Dreiecksparcours gaben sich die kleinen Rennboote auf dem Rhein bei Schloss 
Beuggen ein Stelldichein. Vom Ufer aus kontrollierten die Fahrer ihre Rennboote per 
Fernbedienung. Foto: Heinz Vollmar

RHEINFELDEN. Was kann es für einen Modellbauer Schöneres geben, als seine selbst 
gefertigten Modellboote auch in Bewegung zu sehen und nach getaner Arbeit mitzuerleben, 
dass alles funktioniert. Für den MSV Klosterweiher, der sich seit Jahren im Schiffsmodellbau
einen Namen gemacht hat, ist dies seit vielen Jahren ein besonderes Anliegen. Am 
Wochenende gingen die Modellbootbauer auf dem Rhein an den Start. 

Nachdem sich der Verein in jüngster Zeit mit seinen Rennbooten auch auf fließende Gewässer 
wagt, ist der Rhein ein gefundenes Refugium, um die Boote bei den jeweiligen Regatten in 
Szene zu setzen. Am Wochenende geschah dies zum ersten Mal in unmittelbarer Nähe von 
Schloss Beuggen, wo der MSV für seine fünfte internationale Modellbootregatta einen 
Dreiecksparcours mit Bojen auf dem Rhein markierte, den die Rennboote umfahren mussten. 
Insgesamt beteiligten sich an der Regatta, die an zwei Tagen veranstaltet wurde, 32 Fahrer aus 
der Schweiz, aus Italien und Deutschland, die in vier Klassen ihre Kräfte in Sachen 
Modellbootbau maßen. Nachdem auch die Wetterbedingungen am Wochenende geradezu 
ideal waren, beschäftigte die Mitglieder des MSV Klosterweiher nur noch der Ärger über 
einen Leserbrief, in dem Beeinträchtigungen der Natur genauso herangezogen wurden wie die 
Feststellung des Verfassers, dass ganz offenkundig "Minderheiten wichtiger seien als die 
Natur." MSV-Vorsitzender Thomas Kieper verwies indes darauf, dass man das übliche 
Genehmigungsverfahren für die Veranstaltung durchlaufen und die Genehmigung auch 
erhalten habe. Auch von Seiten des Tierschutzvereins habe es im Vorfeld der Veranstaltung 
keine Kritik gegeben.

Auch Tierschützer haben keine Bedenken

Erfreut zeigte er sich über den Besuch der Vertreterin des Schwanenschutzkomitees, die sich 
am Samstag vor Ort erkundigte und sich zufrieden mit den Maßnahmen des 
Modellbootvereins zeigte, um die Natur und die Tierwelt im Regattabereich zu schonen. 
Kieper verwies zudem darauf, dass die Rennboote mit leisen Elektromotoren betrieben 
würden. Selbst wenn ein Schwan plötzlich aufgetaucht wäre, hätte man die Rennen umgehend 
unterbrochen, um die Tiere in keiner Weise in Mitleidenschaft zu ziehen. Zugleich hatte der
Verein den Leserbriefschreiber zur Veranstaltung eingeladen, damit er sich vor Ort ein Bild 
machen könne, wie Kieper berichtete.

Die spannenden Rennen mit den Modellbooten wurden vom kurzfristig aufflammenden Ärger 
der Mitglieder indes nicht beeinträchtigt, sondern liefen wie gewohnt professionell ab. 
Deshalb beschäftigten sich die Mitglieder zwischen den verschiedenen Rennläufen vor allem 
mit der Optimierung ihrer Boote: in den Pausen wurde an den Booten gebastelt und getüftelt 
und noch einmal jedes Detail überprüft, um möglichst der Schnellste auf der Rennstrecke zu 
sein. Am Ende gab es für die Besten Pokale und Preise. Auch die Zuschauer waren mit dem 
Rennverlauf und der Veranstaltung am Rhein zufrieden.

Zu den besten Fahrern des MSV Klosterweihers zählten auch in diesem Jahr Ursula und 
Thomas Kieper, die selbst mit ihren Booten am Start waren.














